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BERNDT: Für Unternehmen, die mit
unserem Konzept arbeiten, ist
das erst mal eine Hemmschwelle.
Sie möchten eigentlich gar nicht,
dass der Mensch sich mit den
Techniken, mit denen Unterneh-
men Produkte erfolgreich posi-
tionieren, auch erfolgreich zur
Marke macht. Die Befürchtung
ist, dass Mitarbeiter dadurch so
stark werden, dass sie sagen: „Ihr
könnt mich alle mal gernhaben,
ich kündige und mache mich
selbstständig.“ Dabei ist der pro-
filierte und motivierte Mitarbei-
ter als Botschafter der Unterneh-
mensmarke ein echter gewinn-
bringender Faktor. Und wenn ich
meine Mitarbeiter anleite, ihre
persönliche Einzigartigkeit auf
den Punkt zu bringen, ist das
auch der zeitgemäße Umgang mit
dem sogenannten Humankapital.

ABENDBLATT: Inwiefern?
BERNDT: So verdeutliche ich dem
Einzelnen, dass er nicht nur eine
Personalnummer ist, sondern 
ein mündiger Mitarbeiter. Das
schließt auch die Botschaft ein:
Ich kann dich sowieso nicht im
Betrieb halten, wenn du nicht
möchtest, und du kannst nicht an
mir kleben, wenn ich als dein 
Arbeitgeber es nicht möchte. Also
lass uns nicht nur nach dem 
Motto „Seid nett zueinander“,
sondern „Seid offen und trans-
parent zueinander“ gemeinsam
klären, was die oft zitierte Win-
win-Situation wirklich für uns be-
deutet. Und daraus entwickeln
wir gemeinsam Ziele.

ABENDBLATT: Und was hat das für
Konsequenzen in der betriebli-
chen Praxis?
BERNDT: Seien wir ehrlich, Alibi-
Personalentwicklungsmaßnah-
men wie Hochseilgarten-Geturne
und Rafting bringen nicht wirk-
lich weiter. Stattdessen führen
Mitarbeiter mit Human Branding
all das, was sie privat und beruf-
lich umtreibt, wirklich mal zum
Kern und finden so heraus, was
sie tatsächlich antreibt. Diese
Marken-PS kann jeder einzelne
dann sowohl im Job als auch 
privat auf die Straße bringen. Im
Ergebnis ist jeder viel zufriede-
ner mit sich und seinem Alltag.

INTERVIEW: MARK HÜBNER-WEINHOLD

ABENDBLATT: Mit Margot Käßmann
ist in dieser Woche eine starke
menschliche Marke gestürzt.
Welche Lehren ziehen Sie da-
raus?
JON CHRISTOPH BERNDT: Je stärker
und sympathischer eine Marken-
persönlichkeit ist, desto besser
behauptet sie sich in schwierigen
Zeiten. Bei Frau Käßmann be-
deutet das, und dieses Bild zeich-
net ja auch die öffentliche Mei-
nung, dass sie nicht hätte zurück-
treten müssen. Mehr noch: Eine
derart menschliche Verfehlung
lässt uns gerade eine so macht-
volle EKD-Ratsvorsitzende, bei 
ja durchaus berechtigtem 
Wie-konnte-sie-nur-Vorwurf, so
schön fehlbar wie wir selbst und
damit so schön greifbar, mensch-
lich, nah sein. Jetzt wird ihr ent-
schlossener klarer Schnitt dafür
sorgen, dass die Marke Margot
Käßmann in absehbarer Zeit um-
so stärker und sympathischer auf
die gesellschaftspolitische Bühne
zurückkehrt.

ABENDBLATT: Der Fall zeigt aber
auch, dass im medialen Zeitalter
die Person das Amt trägt und
nicht mehr wie früher das Amt
die Person. Ein klares Indiz dafür,
dass der Mensch als Marke im-
mer wichtiger wird, oder?
BERNDT: Das stimmt. Gerade in der
heutigen Informationsflut ist es
entscheidend, seine eigene Mar-

kenpersönlichkeit herauszuar-
beiten: Wer bin ich? Wofür stehe
ich? Was ist mein wahrer An-
trieb? Nur, wenn mir das klar ist,
kann ich es so kommunizieren,
dass es auch anderen klar wird.

ABENDBLATT: Das Ziel Ihres Kon-
zepts „Human Branding“ ist es,
den Menschen ein Bewusstsein
für diese Entwicklung des eige-
nen Profils zu geben. Was hat das
Bewusstsein für die Marke Ich
mit Berufung zu tun?
BERNDT: Die entscheidende Frage
ist: Wozu fühle ich mich denn be-
rufen? Das kann eine berufliche
Tätigkeit sein, aber auch eine 
soziale Rolle wie Vater, Mutter,
Freund oder ehrenamtliche Akti-
vitäten. Die Karriere wird oft nur
materiell betrachtet: Welchen
Job will ich machen, um viel Geld
zu verdienen? Aber das greift viel
zu kurz. Ich muss mir darüber
klar werden, wofür mein Herz
schlägt, wofür ich brenne und
was ich auf keinen Fall tun 
möchte – und zwar beruflich und
privat.

ABENDBLATT: Bei jedem Kontakt mit
Kunden oder Geschäftspartnern
bin ich als Markenbotschafter für
mein Unternehmen tätig. Zu-
gleich bin ich aber auch Marken-
botschafter in eigener Sache. In-
wiefern steht das im Wider-
spruch?

„Bringen Sie sich selbst auf den Punkt“
KLARTEXT JON CHRISTOPH BERNDT ÜBER DIE BEDEUTUNG DER MARKE ICH

Wofür schlägt Ihr Herz, wofür brennen
Sie? Der Markenexperte erklärt, warum
man das eigene Profil schärfen muss.

Konsequentes Selbstmarketing: Jon Christoph Berndt® schreibt seinen
Namen stets mit einem Markenzeichen. FOTO: MICHAEL RAUHE

Der Markenexperte und Management-
Trainer Jon Christoph Berndt (40)
ist Inhaber der brandamazing: Unter-
nehmensberatung für Markenkom-
munikation in München. Der Politik-
und Kommunikationswissenschaftler
ist Dozent an der Bayerischen Aka-
demie für Werbung und Marketing
(BAW) sowie Mitglied des Vorstands
der GSA German Speakers Associati-
on. Er ist Markenexperte bei n-tv
und RTL sowie Moderator der Sen-
dung „Leben!“ auf ARD EinsPlus.

Berndt ist Erfinder des Begriffs 
Human Branding. Dessen Grund-
idee ist nicht neu, sondern wurde
ähnlich als persönliches Leitbild-
Konzept von Stephen R. Covey und
anderen Autoren beschrieben. Berndt
setzt allerdings konsequent auf die
Anwendung von Marken-Know-how
auf den Menschen. Sein Ratgeber
„Die stärkste Marke sind Sie selbst!
Schärfen Sie Ihr Profil mit Human
Branding“ ist im Kösel-Verlag erschie-
nen (237 S., 19,95 Euro). (MHW)

ZUR PERSON

Wird eine Arbeitnehmerin wäh-
rend der Elternzeit erneut
schwanger, stellt sich die Frage,
ob es möglich ist, die Elternzeit
vorzeitig zu beenden, um sie
quasi aufzusparen und schließ-
lich an die Elternzeit des nächs-
ten Kindes anzuschließen. Das
Bundesarbeitsgericht hat diese
Frage entschieden (Urteil vom
21.4.2009, AZ 9 AZR 391/08):
Demnach kann ein verbleiben-
der Anteil der Elternzeit von bis
zu zwölf Monaten auf die Zeit
nach Vollendung des dritten bis
zur Vollendung des achten Le-
bensjahres des erstgeborenen
Kindes übertragen werden.

In dem Fall hatte die Klägerin
bei ihrem Arbeitgeber für ihre
am 4. Juli 2004 geborene Toch-
ter Elternzeit vom 3. September
2004 bis zum 3. Juli 2007 in An-
spruch genommen. Am 23. Juli
2006 wurde ihr Sohn geboren.
Daraufhin machte sie bei ihrem
Arbeitgeber Elternzeit für ihren
Sohn vom 19. September 2006
bis zum 22. Juli 2009 geltend.
Die Elternzeit für ihre Tochter
sollte vorzeitig beendet werden
und die verbleibende Zeit an die
Elternzeit für den Sohn „drange-

hängt“ werden. Der Arbeitgeber
lehnte diesen Wunsch jedoch ab,
woraufhin die Mutter Klage auf
Zustimmung zur Übertragung
der Elternzeit erhob.

Die Richter gaben ihr recht.
Die vorzeitige Beendigung der
Elternzeit für die erstgeborene
Tochter hätte der Arbeitgeber
nur aus dringenden betriebli-
chen Gründen ablehnen können.
Und er hätte dafür die gesetzli-
che Frist von vier Wochen ein-
halten müssen. Der Arbeitgeber
sei bei seiner Entscheidung an
billiges Ermessen gemäß § 315
Bürgerliches Gesetzbuch gebun-
den. Er habe aber nicht vorge-
tragen, welche konkreten nega-
tiven betrieblichen Auswirkun-
gen die Übertragung der Eltern-
zeit der Klägerin voraussichtlich
haben werde.

Elternzeit aufschieben
ARBEITSRECHT

Unsere Autorin
Silke Grage
ist Fachanwältin
für Arbeitsrecht
in Hamburg. Im
Internet unter
www.ra-grage.de

Thema Termin/Ort Anbieter
Info: Outplacementberater
– eine neue Perspektive?

11. März
Hamburg

Alster Coach Consult
040/53 03 57 25

Seminar: Schlagfertigkeit
lässt sich lernen

15.–19. März
Hamburg

Bildung und Leben
040/229 97 07

Seminar: Professionelles
Beschwerdemanagement

22./23. März
Hamburg

profiTel consultpartner
040/89 79-20 06

Seminar: Intensivtraining
Außendienst

22.–26. März
Hamburg

HAVF
040/82 22 83-69

Stammtisch für Personale-
rinnen: Generation 50+

6. April
Hamburg

Dr. Matzen & Partner
040/808 04 80

Seminar: Welcher Job
passt zu mir?

10./11. April
Hamburg

Büro f. Berufsstrategie
040/32 90 12 53

Seminar: Reklamation –
Chance z. Kundenbindung

13. April
Hamburg

FHE
040/36 98 12-0

Seminar:
Konfliktmanagement

15./16. April
Hamburg

Overdick Coaching
040/28 05 26 05

Seminar: Strategien zur
beruflichen Veränderung

25. April
Hamburg

2coach
040/81 97 10 80

Erstmals Vorgesetzte/r –
der Führungsschein

27./28. April
Hamburg

Seminare Dr. Hegels
040/606 53 56

Seminar: 
Rhetorik im Beruf

28.–30. April
Hamburg

Fromm Seminare
040/30 37 64-4

Der nächste Terminkalender erscheint am 13. März 2010
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